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, Zeichnung auf Kriê anleihe gehört nicht
Wch bares Geld! Aach die Ersparnisse der
Mn Monate können schon heute in Kriegs¬

anleihe angelegt werden.

Sffil
itliche Bekanntmachungen.

Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren findet
am Samstag , den 7. April 1917

folgt statt:
ste Einwohner desl .Broikarlenbezirks von 8—9uhr

_ 2. - 9—10 *n ***
3. 10- 11
4. 11—12

;er j ©as Aukstellen von Käufern vor der festgesetzten
mausszett vor den Geschäften wird nichl gestattet,
i.Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen der
jjhtsdeamlen werden bestrast.

Die nächste BrotKarten-Ausgabe findet am
fiag. de« 7. d. Mts . von S—4 Uhr Nachm.

>ra bekannten Lokalen statt.

Die aus Urlaub befindlichen Militäipersonen können
, kamstag Vormittag von 9—10 Uhr ihre Feit»Portionen
Zimmer1 des Rathauses abholen.

t\Wrfreitas IM.
/Von A. Bomrhci» .

. . . (Nachdruck nicht gestattet.)
Der Karfreitag , der Tag der Schuld und Sühne,
Haffes und der Liebe, lenkt zum dritten Male

dem gewaltigsten und furchtbarsten aller Kriege
r Weltgeschichte unseren Blick auf die Höhe von
olgatha und führt uns den martervollen Tod Jesu
» Kreuze vor Augen.

Wir sehen wiederum den triumphierenden _
Wenigen, welche in der Verblendung ihrer über-
aunterr Eigenliebe in dem Edelsten, Reinsten und
eiligsten, den je die Erde getragen, ihren vernich-
ngswürdigsten Feind erblickten, dem sie sogar einen
aubmörder vorzogen , als sie vor die Wahl gestellt
urden, Christus oder Barabas von der Erduldung
er Todesstrafe zu befreien. Selbst die wankten, die
er Heiland seine Freunde nannte; und so war er,
r gekommen, Segen zu spenden, von allen verlassen
s auf einige Wenige , die Heilige, untrennbare Liebe

> it,ihm verband . Dadurch wurde d

wcenfcyen Deglücken, der Friede' walten auf Erven,
Aber dem ist leider nicht so. Unzählige verschließen
sich der Einwirkung der göttlichen Lehre und folgen rn
ihrer Verblendung den Gelüsten, und Leidenschaften,
die Mißgunst , Neid , Habgier und Hatz erzeugen und
zum Kampfe anspornen, der Not , Elend. Verderben ,
verursacht. t „

Mit Entsetzen erfüllt es uns , was wir rn dem >
grausigen Weltkriege erleben und erdulden, und doch
vergessen wir so oft, nach dem wahren Grunde dieses
mörderischen, Länder verwüstenden Völkerringens zu
forschen. Diesen Grund brauchen wir aber nicht lange
zu suchen. Erinnern wir uns nur der Mahnung : „Er¬
kenne dich selbst." und alsbald werden wir finden , daß
dieser furchtbare Krieg hervorgegangen ist aus der
Herrschaft des selbstsüchtigen Wollens , Wirkens und
Strebens , das uns selbst eigen; das sich äußert in dem
Drange nach Gewinn , Besitz und Genuß in der Selbst¬
sucht und der Mißgunst, die unserer Mitmenschen Hab
und Gut , ihre Erfolge , ihr Glück erweckt und nährt;
in dem Mangel an Liebe, der so häufig Streitigkeiten,
um Mein und Tein und gar vieles andere ver¬
schuldet, was böse Feindschaft und deren mannigfache
Nachirkungen verursacht. Die Völker aber bestehen
aus Menschen, und die Eigenschaften die,er Memchen
treten in ihrem Tun und Lassen zutage und üben
einen bestimmenden Einfluß auf ihr Verhalten zu
einander aus . Dabei gibt es. ie zu Christi Zeiten
Menschen, die durch Wort und Tat auf ganze Volker
einwirken und sie aufstacheln, nach ihrem Willen zu
handeln . Daher zuletzt der Kampf. der Tod und Ver¬
derben bereitet und dem unzählige Unschuldige zum
Opfer fallen , wie in dem jetzigen Weltkriege, den die
Leidenschaften unserer Feinde heraufbeschworen haben.

Erwägen wir das und vergegenwärtigen wir uns
»« oleick wie so manche von ihrer Selbstsucht dazu an-
setneä 'n werden, sogar der Not und dem Elende ihrer
Mitmenschen gegenüber nur noch ihren Vorteil , ihren
Runen ihren Gewinn bedacht zu sei».
^ Und wenn wir diese beklagenswerte Tatsache die
unseren Unwillen , unsere Entrüstung, unseren Zorn er-
n^ ar, ytuieuu ueituujieu, Dann wiro es uns oewutzt,
was der Menschheit nottut zu ihrem Herlê Das ist
Hie innere Einkehr und die entschlossene Betätigung
des WiNens , uns dem großen Arzte am Kreuze anzuver¬
trauen , seinem Worte und Beispiele zu folgen . Denn
nur er kann heilen und helfen, die Menschheit zum
Frieden und zum Glücke führen durch die wunder¬
wirkende Macht der Liebe, die versöhnt und erlöst
von allem Uebel. . v .

Möchte diese Erkenntnis uns werden an dem drit¬
ten Karfreitag im Weltkriege und uns vereinigen mit
dem Erlöser zu getreuem Wirken bis in den Tod , das
belohnt wird mit der Krone des Lebens!

Und der gewerkschaftlich organisierte Arbeiter tm
besonderen, der sieht, wie ferne parlamentarischen- Set*
treter gerade im Interesse des Schutzes der sozialem
und wirtschaftlichen Güter der deutschen Arbeiterschaft
vor dem Vernichtungswillen unserer Femde arle
Krieqskredite der Neichsregrerung freudig ^bewilligen,
hat zu seinen politischen Führern das Vertrauen , d^
sie den rechten Weg zeigen, daß. sie des Vaterlands
Zukunft als gesichert betrachten, wenn das Volk hrn
ter der Front zusammenstehtmit den Kämpfern rn

Feirweslaud ^ ^ deutsche Arbeiter sagen : WA ich
aebe zur Kriegsanleihe , das kommt mir breifach«
Weise zugute : ich unterstütze dre auch für mich Eantyfen-
den Brüder in Heer und Flotte, schütze meine ^tnfM-
gen wirtschaftlichen und sozialen Interessen und erhöhe

^ ^ ^V^ itherzige" Arbeitgeber strecken ja auf Wunsch
vielfach ihren braven Arbeitern den noch nicht verdien¬
ten ' Arbeitslohn vor, um ihnen dre Beteiligung an
der Kriegsanleihe zu ermöglichen, und so wird auch
dieses Mal die Zahl der „kleinen" Zeichner recht groß
werden . Bei den ersten fünf Kriegsanleihen brachenhip iieicbner von Betragen in Hohe von iou ot»
1000 Mark zusammen die gewaltige Summe von rund
s ". M,m « d°n Mark auf, also !-st -ln d°»
Gesarntbetrages Und , »hl« , « -
fen kleinen Zeichnern werden dieses Kapital in Kriegs¬
anleihe -Papieren , die überall verkäuflich und beleihbar
sind mit Recht betrachten als den Grundstock für den
sväteren Erwerb einer eigenen Werkstatt, oder eines
eiaenen Häuschens. So hilft die Kriegsanleihe dem
deutschen Arbeiter zweifellos zu dem fokalen Au^
strea zum Erwerb eines eigenen Heims, zum , Wohl¬
stand 8 Und die Lehre daraus ist mithin : Gehe hrn,
nimm deine Ersparnisse, zeichne Kriegsanleihe und
schaffe dir ein eigenes Glück!

atz

selten, — — .. ..
Unten Menschheit.

Die erbarmungsvolle Liebe des Herrn aber ver¬
einte nicht seine Widersacher, sondern flehte in den
üraden der qualvollsten Pein ; „Denn sie wissen nicht,
^ fte tun ."
h Das ergreifendste Drama, das dichterische
Intasie und geniale Gestaltungskraft zu schaffen
Wände ist, verblaßt vor dem des Karfteitags . Denn
Ws ist nicht bedingt durch die tragische Schuld eines
Wen. fnithern es ist begründet in der unendlichenWen, sondern es ist begründet in der unendlichen

Jiz  Mitleidsvollen Liebe Jesu Christi, die ihn bestimmt,
oit * Schuld x'-s «n—e-*—' hitrifc fpirtP SSttb>»burch  seine Hin-

>°°e. durch 'seine Leiden und seinen "Tod zu sühnen
'Ud zu tilgen . Es ist das Erlösungswerk des mensch-

irdenen Gottessohnes , der, als ihn am Oelbecge,
Garten Gethsemane Todesangst befiel, ausrief:
ter, wenn es möglich ist, so lasse diesen Kelch
mir vorübergehen, ohne daß ich ihn trinke. Doch

>t mein, sondern Dein Wille geschehe!" Und Jesus,
diesen Willen erkannte, unterwarf sich demselben,

im alle Leiden aus sich und blieb seinem Werke
ceu trotz allen Hohnes und Spottes , bis er in der
üunde seines Opsertodes sagen konnte: „Es ist voll-

U ‘(Sc überwand die Welt. Seine Liebe errang
Sieg über den Hatz und «rwarv der Menschheit

wieder das verlorene Heil. z „
h Mehr denn 19 Jahrhunderte sind seit ,enem ersten
^rfreitage vergangen , und die Lehre Christi, die er
>Mst durch sein Beispiel und seinen Tod am Kreuze
segelte , fand chren Weg über den Erdenkreis. Großes,
herrliches schuf sie unter den Völkern , und wenn
1* mit lebendiger Kraft wirksam wäre in allen
^Len : DaS Öeil des Erlösungswerkes würde alle

Die Kriegsanleihe und
der deutjche Arbeiter.

ütasten Falle 4 Prozent Zinsen erhält, dagegen ve
der Kriegsanleihe 5 Prozent so weiß er ganz genau
daß dieses Mehr ein müheloser Gewinn ist, der ihn

> durch das Kriegsgesckick,tn den Schoß, fällt.

Bagdad.

„Was geht mich die Kriegsanleihe an !" wird' so
mancher Arbeiter ausrufen, wenn er diese Ueberschrift
liest. Und lvendet sich das Interesse der Allgemein¬
heit der Frage zu : „Wird die Arbeiterschaft sich an
der Kriegsanleihe beteiligen ?"

Auf Grund der Erfahrungen, die bei den vorauf-
aegangenen Kriegsanleihen gemacht wurden, und
ebenso auf Grund der jetzt schon bekannt gewordenen
Tatsachen kann jene Frage mit einem glatten „Ja
beantwortet werden. . , ^ , . . -

Ter Arbeiter verdient ja jetzt bei den hohen
Löhnen oft das Drei- und Vierfache wie in Frredens-
reiten und da in vielen Betrieben die Verwaltung
für Beschaffung billiger Lebensmittel sorgt und dre
äemeinnützigen Einrichtungen der Gemeinden und der
Wohltätigkeits -Anstalten (Volksküchen, Kinderhorte
usw ) den Familienangehörigen zugute kommen, so
erübrigen heute Tausende von Arbeitern von ihrem
Lohn recht erhebliche Beträge. Schon in Friedens¬
zeiten zeichnete sich der deutsche Arbeiter durch einen
aroßen Svarsinn aus vor seinen ausländischen Ge¬
nossen, und auf den Kopf der Bevölkerung kamen so
in Deutschland durchschnittlich 273 Mark gegen 113
Mark in dem als so reich bestaunten England . Und
wenn die deutschen Arbeiter schon bei den ersten
Kriegsanleihen in anerkennenswertemUmfange sich be¬
teiligt haben, so zeigten sie damit ein hohes Maß
von ^Verständnis für die wirtschaftlichen Zusammen-

^ " T̂enn der Arbeiter, der seinen Lohn oft recht
sauer verdienen muh, rechnet noch mehr mit jeder
kleinen Steigerung seines Einkommens als der Wohl¬
habende; und wenn er bei anderen Anlagen im gün-

3ttw Rückzug der Türken in Mesopotamien.
Ueber den großen Ereignissen, die auf den ver-

sckiedensten Schauplätzen die allgemeine Aufmerksamkeit
fesselten , ist die kürzlich erfolgte Einnahme von Bagdad
durch die Engländer beinahe etwas rn den Hinte^
arund getreten. Das bedeutet aber nichtz daß dieses
Ereignis in seiner Bedeutung weniger gewürdigt wor¬
den ist. Es wäre lächerlich, leugnen zu wollen , d̂atz
England damit einen Erfolg errungen hat, dessen
es sich wohl fteuen kann. Wenn die feindliche Presse
aber meint , wir würden den englischen Erfolg zu
verschweigen suchen, so durste sie sich doch wohl tän-
schen. Wir haben keinen Anlaß., unsere Gegner zu
verkleinern, da uns das nur selbst schaden würde. Wir
verschweigen erlittene militärische Nachteile nur dann,
wenn die Veröffentlichung in unserer Hand liegt und
das Bekannrgeben dem Feinde nützlich werden könnte.
Tas kommt hier aber nicht in Frage, und deshalb kün-
neu wir den politischen und moralischen Erfolg Eng¬
lands gerne zugeben.

Wie sieht aber vic militärische Leistung aus f
Was freilich die Würdigung der militärischen Le^

üuna anbelangt , so wird man feststellen müssen, daß
die Sache nicht das Ueberraschende und Autzerorden^
liche hat , was die feindliche Presse ihr gern beile-
neu möchte. Mit den Fortschritten der Engländer rm
Irak muhte man bis zu einer gewissen Grenze rechnen.
Um so größer war die Freude, und der berechtigte Ltolz
auf unserer Seite , als es trotzdem gelang,, den , Eng¬
ländern die Schlappe von Kut-el-Amara beizubringen.
Das war etwas unerwartetes und eine besondere Ueber-
caschunq. Umsomehr war vorauszusehen, daß. Englanv
besondere Anstrengungen machen würde, um diese
Scharte auszuwetzen. Es konnte für uns also nur
darauf ankommen, diese Revanche für Kut-el-Amarcr
so lange wie möglich aufzuhalten und den unver¬
meidlichen Verlust von Bagdad m « ne Zeit falle«
zu lassen, wo die gesamte Kriegslage ihm das Wesent
licbe seiner schädlichen Wirkung raubte. Das ist voll
und ganz gelungen , was ein besonderer Trrumph für
uns und unsere türkischen Bundesgenossen rsü «

Die Bedeutung der Einnahme von Bagdad . ^
Tie englische Presse behandelt diese Frage zimv«

sich nüchtern, während die ftanzösische Presse im Ge-
aensatz dazu sich in Jubelhymnen überstürzt. Die sran-
zösische Zeitung der „Temps" redet von schweren Ent¬
täuschungen und verlorenen Hoffnungen und meint,
daß die Kriegskarte sich nun zum Vorteil der Ver¬
bandsmächte geändert habe und diese jetzt ein Pfany
erster Ordnung in ihrer Hand hielten.

Ha . der Besitz von Bagdad wirklich diesen Wert
für unsere Feinde ? Ten moralischen Erfolg haben win
bereits anerkannt, alaubev auck. daß. er unter , v«



Arabern ttefen^MrbrM müch«nMri >?Ver ' Name Bag¬
dad hat einen besonderen Klang im Orient ; er ist
das sichtbare Zeugnis des erkämpften Gewinnes . Zn
Wirklichkeit umfaßt dieser Gewinn sogar mehr . Die
Eroberung einer Landbrücke zwischen Indien und Ae¬
gypten unter Benutzung der besonderen Bestrebungen
und der nationalen Eigentümlichkeiten der arabischen
Stämme ist bekanntlich einer der politischen Leitge¬
danken , mit denen England den Krieg vorbereftü hat.
An die Ausführung dieses Gedankens ist es mit der
kühlrechnenden Umsicht, die in der englischen Politik-
Ueberlieferung ist, und mit Hilfe der herkömmlichen
Methoden dieser Politik gegarten . Diese Methoden
haben sich aus der Weltmachtstellung Englands natur¬
gemäß entwickelt. Solange die Grundlagen dieser Welt¬
macht unberührt bestehen, ist ein Fehlschlag eigent-
üch unmöglich . Tie Grundlagen dieser Weltmacht sind
aber ziemlich unberührt geblieben , weil Englands Bun¬
desgenossen sich auf den Hauptkriegsschauplätzen für
Englands Interessen verbluten und so England ermög¬
lichen, in der weiten Welt die Pläne auszuführen , die
der Befestigung seiner Weltstellung dienen . i

Sinnloser Haß macht blind.
Diese Tatsache läßt es merkwürdig erscheinen, wel¬

che Ursache Frankreich hat sich so unbändig über die
Einnahme von Bagdad zu freuen . Es ist schon etwas,
wie Kriegswahnsinn , der die Völker veranlaßt , ihre
Nächstliegenden Lebensinteressen der Beftiedigung eines
sinnlosen Hasses in völliger Blindheit zu opfern . Es
scheint aber wohl so im Rate der Vorsehung bestimmt
zu sein, daß den Bundesgenossen Englands die Binde
erst von den Augen füllt , wenn es zu spät ist. Aber
auch England ist nicht ftei von Verblendung und wird
in eine Gefahr hineingelockt. England ist, in Bezug auf
die Festigkeit der Grundlagen seiner Berechnung et¬
was sorglos geworden . Eine völlige Niederlage und
Erschöpfung seiner Verbündeten betrachtet es als einen
angenehmen Nebenvorteil , es stellt aber außer Berech¬
nung , das die Macht, die England vorzugsweise be¬
kämpft - trotz des ganzen Machtaufgebots Englands sich
als überlegen erweist und noch dazu die englische Macht
in ihrem Zentrum bedroht.

Diese Tatsache ist es , die uns trotz des englischen
Erfolges in Vorderasien , trotz der Einnahme von Bag¬
dad ganz ruhig bleiben läßt . Was aber ganz klar er¬
kannt werden muß , ist, daß ein Abschluß des Krieges,
der England im Wesentlichen unberührt läßt , uns«
kemen dauernden Frieden und keine ruhige Entwicklung
bringen würde . Gelingt es aber , durch einen zwin¬
genden Truck aus die Grundlagen der englischen Exi¬
stenz, die den Weltfrieden störenden Methoden der
englischen Politik zu einem vollständigen Zusammen¬
bruch zu führen , dann würde auch die Blindheit der
anderen Völker gehellt sein,

58. '*

Der Kamps für
«ud gegen Krieg

U; .Ter Krieg nützt nur den Reichen.
Tas aufgeregte , geradezu verzweifelte Ringer

zwischen der verbrecherischen Munitionsfabrikanten-
clrque und dem noch gesund denkenden Teile bei
amerikanischen Volkes nimmt immer seltsamere Former
an ; der Wahlkampf um die Präsidentenwahl ist eir
Kinderspiel dagegen.

Heber den « erlauf des Kriegsstreites,
so wie man ihn sich in England denkt — direkt«
Meldungen haben wir ja nicht ! —, gibt folgendes Te¬
legramm der „Times " Auskunft:

„Tie Blätter treten für eine schärfere Politfl
ein . Ter Westen scheint sich mehr und mehr in die
Politik energischen Handelns zu fügen , das beweisen
Tausende von Telegrammen an das Weiße Haus . Eben¬
falls machen Pazifisten und Deutschfreunde Tag und

Domc, »Ivon^A. Marbch.
Fortsetzung Nachdruck oerboken.

Nm ihr teurer Andenken bei allen, die sie gekannt,
rem zu erhallen, begad sich Gerhard zm Schradern. Ob¬
wohl eS ihn anwiderte, mit dem gemeinen Weibe irgend¬
wo in Unterhandlung zu trete«, bezwang « feinen Ab-
scheu und erkaufte mit Gold ihr Schweigen über ein Ge¬
heimnis, dessen Mvvstsock sie durch eine unselige Der-
kettung von Rmslünde« geworden. Burghausen» bestimm-
te» Auftreten schüchterte da» sonst so fteche Weib ein. Es
tat zerknirscht, beschwor mit Helligen Eiden, neck keinem
Menschen in Mmge» »erraten zu habe«, an '.welchem
QvT  sie das versetz«« Fräulein Mit dem blonden Feen-
haar kennen gelwst, sie gelobte auch fernerhin Stillschwei-
gm. wenn der gnädig« Baron er so haben wollte. Er
möchte aber auch dafür ein übriges tun, gesagt hätte sie
es ja schon, sie wollten alle nach Australien und da ein
neues Leben anfangen.

Gerhard erbot sich, die Uebersahrt für die Familie
Schräder zu bezahlen. Um sicher zu sein, daß die Ab-
srckft. .auszuwandem«, nicht etwa ei« Finte, « sonnen,
Ihm da» Geld aus der Tasche zu locken— händigte -er
dem Manne der Schräder, d« « jeder Beziehung die
»bessere" Hülste zu sei« schien, mn eine geringe Summe
ein. gerade hinreichend für die Reise bis Bremen, dort
jMen sie sofort aus dvS Schiff stch begeben, wo fl« ihre
bezahlten Platz« zur Ueberfahrt vorfinden würden. Nur
für den Fall , daß während der Seereise die FamUi« Schr«.
der sich tadellos betrage, sollte sie nach Ankunft de»Schisses

Iin Melbourne Kapitän desselben noch eine bestimmte
!Summe cruSgezahlt erhalten. Di« Schradern wagt« keine«
, Widerspruch gegen die Bedingungen zu erheben; ihr Mann
.versprach um« aufrichtigen TankeStränen, . drüben" als
»Micher . Arbeiter, seinBrot , M,verdten«n und setue, Jun-

Nachî PeSPaganva . Ein Senator des Westens erklärte
auf zehn pazifistische Telegramme erhalte er nur --io
patriotisches . Diese Klasse aber bestünde aus Leuten
von Bedeutung . Auch andere Senatoren und Abgeord¬
nete machten dieselbe Erfahrung . Man ist sich in,
Kongreß , darüber einig , daß der Präsident nach einer
gründlichen Debatte

bekommen wird , was er haben will.
Der Senator Lafolette erklärte sich gegen  den

Krieg mrt folgenden Gründen : Ter Krieg nützt nur
den Reichen,  und gegen die deutschen U - Boote
können wir nichts tun,  wenn selbst England
nichts vermag ."

Allgemein « Wehrpflicht auf Umwegen.
Reuter meldet aus Washington : Die Maßregeln

für die nationale Berteidigung und die Kriegsvorberei¬
tungen nehmen unter den , von den Kongreßmitgliedern
vorgelegten Gesetzentwürfen die erste Stelle ein . Ter
erste Gesetzentwurf betrifft die Einführung allgemeiner
militärischer Uebungen für Männer zwischen 18 und 2k
Jahren.

Im Lande der Freiheit eine verkappte Wehr¬
pflicht in Gestalt „allgemeiner  militärischer Uebun¬
gen "!

Keine Truppen nach Europa?
Die aus diese Weise zu militärischen Würden ge¬

langende amerikanische Jugend soll sich aber vor den
Schrecknissen des europäischen Hexenkessels nicht allzu¬
früh Sorgen machen. Man tut nämlich einstweilen so,
als sei man zur Truppenentsendung nach Europa nicht
bereit : Tie schweizerische Presse meldet aus Newhork

„Tie „Tribüne " schreibt, daß die Mehrzahl der
83 beftagten Kongreßmitglieder für ein entschiedenes
Handeln sei, sie widersetzten  sich aber einer Ent¬
sendung von Truppen  nach Europa . Tie Frie¬
densfreunde verfügen nur im Westen über einigen An¬
hang ."

"Unter „freien Völkern " versteht Wilson «ilirng efiFrankreich , Italien und Konsorten , die jetzt
nach der Pfeife des ehemaligen Advokatensz» .
und jetzigen P rerverbands -Diktators Lloyd GemR^ nie. 3 «J
zen müssen. Anderen Ter

* * Maturgemaß

Wilsons „ernster politischer Entschluß --
• Die Aktion zur KriegserNärung eröffnet«

son mrt einer Ansprache an den Kongreß , wo,
u . a . sagte :

M̂ohiu
. „ "Tie neue deutsche Politik ließ jede Beschs
fallen . Schiffe aller Art wurden skrupellos und
warnt versenkt, ohne daß man daran dachte, d̂ Tas

Roch i
Tie net

luden, sow

Damit soll den Nachkommen der alten Indianer-
Schlächter die Pille der Wehrpflicht versüßt werden.

Daß es aber , wenn Uncle Sam ernsthaft im Kriege
Mitwirken will , nicht ohne Blutopfer abgehen kann,
wird man sich drüben doch wohl sagen . Auch Vetter
John Bull wollte es zuerst mit ftanzösischem und
russischem Blute und den eigenen „silbernen Kugeln"
abmachen, mußte aber schließlich seine beste Jugend
opfern.

Wiks»« - Freund des deutschen Volkes!
Wohlgemerkt : des Volkes!  Er hat sich nämlich

ebenfalls die Phraseologie der Gegner angewöhnt . In
ferner Botschaft an den Kongreß sagte er u . a. :

„Ten Deutschen  gegenüber haben wir nur Ge¬
fühle der Freundschaft  und Sympathie . Ihre
Regierung begann den Krieg  nicht auf Drän¬
gen des Polles , und er wurde nicht durch Mitwirkung
oder Billigung des Volkes beschlossen. Ter Krieg wurde
unternommen im Interesse von Dynastien  oder von
kleinen Gruppen  ehrgeiziger Männer , denen ihre
Landsleute nur als Bauern auf dem Schachbrett oder
Werkzeuge gelten. Schlau ausgedachte betrügerische
Pläne können nur ausgearbeitet und verheimlicht wer¬
den hinter der peinlich bewachten Absperrung
einer privelig ie rten  Kaste . Ein fester Bund
zugunsten des Friedens ist nur möglich, wenn demokra¬
tische Völler zusammengehen . Auf die gute Treue
einer autokratifchen  Regierung kann man sich
nicht verlassen,  ebensowenig darauf , daß eine
solche Regierung die Verträge eines solchen Bundes
beachten werde. Es soll ein Bund der Ehre und der
Einmütigkeit der Ansichten werden . Kriege würden
sein Leben antasten , Verschwörungen im Bunde selbst
würde ihn verderben . Nur freie Völker  können
die gemeinsamen Interessen der Menschheit den engen
eigenen Interessen vorziehen ."

Bord befindlichen Personen zu Hilfe zu kommeM^ « f-i
neutrale und befreundete Schiffe wurden ebensI""? «" deba
Lchrfft von Kriegführenden , selbst HospitalsckUstkk? f fZ;
rrnt einem Freigeleit von der deutschen Regierung 1 . ",
when waren , mit derselben Mitleids - und Prim « „Die A
losigkcit versenkt . Tas Völkerrecht hat sich wjpetk Straßen
entwickelt mit Resultaten , die dürftig genua h en Tauerve:
2lber die deutsche Regierung hat auch dieses Mini erorter
an Recht unter dem Vorwände der Wiederverne luswersen c
und Notwendigkeit aufgehoben , weil sie keine A »uichschmtt
besaß, die auf der See verwendet werden kö utfen  ist , t
außer denjenigen , die nicht angewendet werden di eieb. aufrecr
wie Deutschland sie jetzt anwendet , nämlich ohm Wassili Ostr
rücksichtigung aller Erwägungen der Menschlichkeit -ladt) sind
Abmachungen , auf denen der Weltverkehr ba Gleise ausge
det ist. cherheit nin

Ich denke jetzt nicht an die materiellen Bei ;ie  H °user
so ernst sie sind, sondern nur an den allgemeinem ä1°ff en'
tergang von Nichtkämpfern , Männern , Frauen Tic
Kindern . Ter gegenwärtige deutsche Krieg gegen Rcvolu
Handel ist ern Krieg gegen die Menschlichkeit , .gegen alle Nationen ." ' ' ' )M>ständig

, eiterrats sie
Lhrung vor

■m schamlosere Verlogenheit wie diese ken» MZustimm:
Weltgeschichte wohl kaum. Besonders die Behaus, «rf. Nur s
oon  den versenkten Hospitalschiffen ist ein B, „senden, di
ernes grauenhaften Tiefstandes der amerikanischem chungen dl
gierungsmoral . Tabei weiß Wilson , daß wir zu ingestellt. 8
serem U-Bootkriege durch den verbrecherischen ; m zahlreich
hungerungsplan der Engländer gezwungen n» rovisorische
sind ; er weiß , daß Englands Absperrungsmaßna uter dem c
dem Völkerrecht , dem bestehenden, glatt ins G Tie Bi

KEHrend über die U-Bootwaffe sich noch ien haben si
Völkerrecht herausgebildet hat , das wir hätten
heben " können. Er weiß ferner , daß der Krieg
Ergebnis des russischen Erpansionsdranges ist.
dre westlichen Geaner Deutschlands sich dienstba
machen wußten . Angesichts dieser Tatsachen kan»
vor diesen Behauptungen und Schimpfereien “
nur das Gefühl des Ekel- empfinde ». i ^
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yens zu rucyngen vrauchdaren Menschen zu erzskMT" —
.Drüben" — schloß der Mann hoffnungsisroh — »werde
»as leichter sein, wie hierzulande, wo sie auf Schritt rmd
Triü »Zuchthäuslerbrut" angehangen kriegten.

In der nächsten Morgenstunde wandten Schräders ihrer
letzten Heimstätte in Europa den Rücken. — Drei Tage
später verlieb Gerhard von Burghausen zur Betrübnis der
Sreisrau Schloß Eüingen. Es litt ihn nicht länger in
den Räumen, wo ihm die Morgenröte der Liebe aufge¬
gangen, wo, als er nahe hem Gipfel seligen Glückes sich
gewöhnt, ein jäher Sturz in mächtige Tiefe ihn aus allen
Himmeln gerissen, wo er gekämpft und gerungen hatte ge¬
gen ein Weh, wie ez nur ei« von bitterster Verzweifluna
erfülltes Menschenherz empfinden kann.

Gerhard kehrte nicht sofort nach der Landeshauptstadt
Zurück. Ein unabweisbarer innerer Drang führte ihn noch
S ., zu Dr. Stahl . Als er dem Arzte in das milde Ant-
Ich blickte, begriff « Marias Verehrung für den „Seeten-
arzt", wie sie ihn häufig genannt. Der junge Gelehrte
fiihlte zu Dr. Stahl ein Vertrauen, wie sonst zu keinem
Menschen, sprach zu ihm ohne Rücksicht von allem, was
ihn bewegte, ließ ihn ohne Bedenken in die «och frisch
blutenden Wunden seiner Seele schauen.
. Stahl besaß dafür einen Balsam von wahrhaft
ttöstender Kraft : Es mar die Art und Weise, in welcher
er Marias gedachte, die, wie er sagte, ihm teuer geme¬
in wie erne Locht« . Dabei tellte er dem bewegten Zu¬
hörer über die Techmarschen Famtlimverhältnisse alle mit
wa» ihm selbst bekannt. Bon dem edlen Charakter des
RegrerungSratS wußte t%  nicht genug Rühmenswertes zu
erzählen, dagegen fiir die grausame Härte der jungen Ba-
ront» RuLinski gegen di« einzige Schwester fand der mensch¬
liche Schwachen so mlld beurteilende Arzt kein entschul¬
digende» Wort. ' > r 1

bte„J tor*e ^ tctU  sich vollständig loSgesagt, hielte«
die berden Männer er nicht für nöfig, ihr den Tod Betty-
Marias anzuzeigen, um so weniger, als ihr geringer
Nachlaß auf ihren Wunsch- den sie in ein paar Zellen,
welche man noch auf ihrem Zimmer vorfand, kundgegeben'
zum Besten der Lsianlcnaustall verkaust und verwandt weil

Schlechte Erntr-Aussichte« in Frankreich. 2. 3. 17
Tie Aussichten für die diesjährige Ernte sind

schlechter als im Vorjahre . Ter Saatenstand sei IS. 3 - 17.
in 5 Departements , gegen 24 im Vorjahre , best 31. 3 . 17.
gend, in 44 seien die Aussichten mittelmäßig , in

-mangelhaft : ar^h für Korn , Haf « . Gerste und Rvj « 3 17
seren bie Ernteaussichten nicht zufriedenstellend . . ' ‘

Landwehr-Schütze«. Zf. z. 17,
Ta die bisherige Bezeichnung der Truppen Ü aus dem

„ft .Jt . Landwehr " nicht mehr dem ganzen Wesen 16. 3 . 17,
[®r entspricht und geeignet ist, dort , wo mail « «ffl
K. K. Landwehr und ihre Organisation nicht kennt.! « , ’

Auffassmig über dieselben hervorzurufen , m° ®tn* der
Der österreichische Kaiser von dem ihm allein geset kchldorste al
Erstehenden Rechte, die Organisation zu bestim, licherlichd
Gebrauch und befahl die Umbenennung der Tru > sedenen ü
der K. K Landwehr in „K. K. Schützen«. Di »rtzungerun
Allerböchste Befehl  macht nunmebr der unrichtigen lhr 32  Wo

offen, weict
dm sollte.

Mit Empfindung der Hochachtung und Da
schied Gerhard von dein wackeren, alten Arzte, .
Mitteilungen das letzte Dunkel in Marias Vergange
für ihn lichteten. Run erst konnte er voll ermessen,
unsagbar das geliebte Mädchen gelitten hatte für sei
kindischer Unbcsonrrenheitbegangene Schuld.

Dr. Stakst gab dem Scheidenden dis vor vas AnI
tor das Geleit und kehrte dann langsam zurück in
Studierzimmer. Aufregende Gedanken beschäftigten
Gedanken, die sich nicht bannen ließen und zul̂ t
halblaut gemurmelten Worten Bahn brachen.
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seltsam - seltsam - wie die wunderbare SwÖM
mit austauchen konnte, die mich unablässig verfolgt," u‘QBn
titelte er .und mehr und mehr greifbare Gestalt gev
daS unglücklich» Kind lebt! Tie Verzweiflung gab
den traurigen Gedanken ein, die Menjchen an feinen
glauben zu machen, um eine unüberbrückbareKluft
fchen sich und Burghaujen herzuftellen. Ich kann
glauben, daß sie vergessen hat, wie sie in chrer sch»
Trübsal, als ich daS Schlimmste für Maria besüv
auf meine eindringlichen Bitten bei dem Andenken
ihre Eltern gelobte, niemals Hand an sich zu
Sollte sie den Schwur: . Unter keinen Umständen,
auch immer die götttiche Vorsehung über sie verh-
möchte, ihr Leben eigenmächtig zu verkürzen", gebro^
haben? Ich glaube es nie und nimmer —, e» tet M . tz«,
— Wahnsinn hätte ihre Sinne umnachtet." zg j,

Dr . Stahl seufzte— versank dann wtever in stum» .̂ vernäh
Sinnen , Es düntte ihm aufsallend, daß in Maria D ^ de de
inars Nachlaß außer ein paar Talern kein Geld aefufll lor 0Ung
wurde und doch halte er vor kaum vierzehn Ta« \nfl bet
ein paar hundert Matt an sie abgesandt. Es war ' "̂Pfarren
kietnes Erbschastskapital, das Dr. Stahl aut Mak> UN
Wunsch »zun Beschassung der Aussteuer" Mjtg'  gcM « b,n y,o
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HfiiTta"e{n Ende und lennzetHuet die Trugen der
Landwehr unzweideutig als Truppen erster

‘nie’  Zn der Stellung der K. K. Landwehr zu den
^deren Teilen der gesamten bewaffneten Macht tritt

naturgemäß keine Aenderung ein . ^

'«Wohin der Kurs in Rußland?
tschlntz"
eröffn^
ireß . wo,

Roch immer von Klacheit weit entfernt, "l
^bschr » '. xie neue Regierung hat vielleicht das Heft ir

Landen , soweit es die Herrschaft in den Bureaus an-
.Tj , M̂eht. Tas Loft selbst aber kümmert sich nicht um sie
-n -^ EMMern „feiert " die Freiheit in intensivem Bummelr

Redehalten . Ueber Schweden berichten Reisende.
cu g Rußland kommen:

5b Sf „Die Arbeiter treiben sich den ganzen Tag auf
t sich mifert Straßen herum . Versastedene Berufsgruppen hal-
qenua 1 en Lauerversammlungen ab. in denen sie die politische
eses Mi « !«Se erörtern . Wie wenig gearbeitet wird , ist aus den
edervera» luswersen der Straßenbahn erkenntlich , deren Tages-

keine I « rchschnitt von 90 000  Rubel auf 40 000 Rubel ge-
erden kö> unken ist, trotzdem außer zwei Linien der ganze Be-
verden di auftechterhalten wird . Tie beiden Linien nach
,lich oh», Lassili Ostrow (das Arbeiterviertel im Westen der
lschlichkeit itadt) ftnd eingestellt , weil bei den Unruhen die
rkehr bs 'leise aufgerissen worden waren . Tie nächtliche Uw>

^ cherhert nrmmt täglich zu , die Verbrechen häufen sich,
ellen Bei Hauser werden darum drei Stunden früher ge.
(gemeinen Glossen, die Hausknechte müssen die ganze Nacht

Frauen pacherr. Tre
leg gegen Rcvvlutionsbcwegttng unter den Soldaten
' ' ^ eu ^ ständig schärfer. Tie Soldatenabteilung des Ar.

eiterrats stellte die Forderung auf , daß die Ueber.
ührung von Heeresabteilungen an die Front nur

>iese kennt ck Zustimmung der S o l d a t e n m e h r h e i t geschehen
e Behachi <4  Nur solche Abteilungen sind an die Front ab.
t ein Bk useriden. die bereits gewählte Offiziere haben. Tie
iranische« Mngen der Rekrutcnabteilungen sind noch immer
ß wir z, ingestellt. Tas geschäftliche Leben ruht fast gänzlich,
erischen i m zahlreiche Zusammenbrüche zu verhüten , erläßt die
agsn w« Misorische Regierung ein Wechselmoratorium auf alle
gsmaßnÄ Rer dem alten Regime eingegangenen Perpfkichtun-
t ins G, en. Tie Beziehungen zwischen Rußland und Rumä,
sich noch ieit haben sich wesentlich verschlechtert."
hätten „ ■_ - . ■'

"IiSlLokales und Provinzielles.
h«n k̂am>tz Schie r sie in , den 5. April 1917.
reie« M» 4- Standesamt.  Beim hiesigen Standesamt

men im Monat März 2 Geburten zur Anmeldung,
»Ittbefälle sind 6 zu verzeichnen und zwar:

nkreich.
ritte sind
stand sei 19. 3 . 17.
ihre , best 31. 3 . 17.
mäßig , in

und Roj
stellend.

31. 3. 17.

1 3 11' Feldhütera. D., Philipp Schäfer.
86  Jahre alt,

2. 3. 17. Shefrau. Katharine Eichhorn, geb. Ritsche.
78 Jahre alt.
Musiker. Reinh. Schmidt, 70 Jahre alt,
Buchhalterin, Frieda Gleßmann,
21 Jahre alt.

l. 3. 17. Wwe., Katharine Kardl, geb. Heinrich,
89 Jahre alt,
Auguste Ruß, 3 Jahre alt.

Truppen ^ auf dem Felde der Ehre geblieben, ist gemeldet:
n Wesen 16. 3. 17. Taglöhner, Philipp Spelh, 45 Jahre alt-
^ lvo mm Aufklärung über Eruähruugsfrage ».
rufen"mi ®ine  der schwierigsten Aufgaben, vor weiche dieser
dein gefet Mdorste aller Kriege das deutsche Volk gestellt hat.
u bestim sicherlich die Anpassung an die durch die Kriegslage,
der TM «ebenen Ernährungsoerhällntsse. Der rücksichtslose
;en". D »rhungerungskrteg, welchen unsere Feinde seit nun-
lrrchtiaen̂hr 32 Monaten gegen uns führen. Hai eine Lage ge«

^ welche scharfe und rücksichtslose Eingriffe in die
densgewohnhelten des deutschen Volkes zur zwingen-

* «WM 1 Notwendigkeit macht. Der gänzliche Ausfall unserer
Lt?  be (?inten  Aahrungsmitleteinfuhr, die großen Schwierig-
Ver̂ na-N m[  welchen unsere deutsche Landwtrlschaft zu
ermessen hat. haben uns gezwungen, die Ernährung des
> iür ftim Volkes mit Mlltein durchzuführen, welche
' ' «). wcht annähernd den uns in Friedenszeiten zur

vasAnÄ^ ung stehenden gletchkommt. Opferwilliges, enl-
»rück in f ^"»sreiches Mitarbeiten jedes einzelnen, vetständnts-
iftiMen ^ Eingehen auf die von den Behörden unter zwin-
w zuletzt "®et  Notwendigkeit des Krieges gelroffenen Anord-

in9en sind notwendig, um die zur Sicherstellung der
bme ^ °̂ ung der Bevölkerung von den Behörden getrof-
.eriolat' » 7Maßnahmen wirkungsvoll zu gestalten. Um diese
•tait ae»U aibeU Der  Bevölkerung zu erreichen, ist es vor allen

*8*u notwendig, das deutsche Volk über die Zweck-
Wkeit und Stotwendtgkelt der behördlichen Anord-

auszuklären. Wieder und immer wieder mutzte
andwtrischasllichen Bevölkerung die außerordentlich

^rige Lage der städtischen Bevölkerung, der Industrie
a befür<h» ,ft«onz besonders der Rüstungsindustrie bei der Be¬
indenken ," 00g von Lebensmitteln vor Augen geführt werden,
h zu W J{ öer  anderen Seite mußte der städtischen» und 3n-
änden, » UideoötKerung gezeigt weiden, warum unsere Lebens-
ie verhS» "̂Versorgung gegenüber den Friedenszetten so erheb-

gebrixî"ngeschränkt werde, mit weichen Schwierigkeiten die
eg MMe Landwtrlschast bei der Erzeugung der Lebens-

iu Kämpfen hat. Seit Monaten hat sich das
: in ftuuu» Mernährungsamt in umfassender Weise mit dieser
Maria D Mde besaßt- Lin Vortragsouch„Die Lebensmittel-
>elv gefurir°lgung und die Mitarbeit der ländlichen Beoöl-
>ehn TaS,ttn8 bet der Lebensmittelversorgung" ist sämtlichen
is war 1 ^vlarren und Landschulen zugeflellt worden. Den
aus Mar r^ rn und Lehrern ist damit Material an die Hand
Ü3 atM ?^en worden, weiches ihnen ermöglicht, die Land-
tzung foŴ oerung in authentischer Weise über die Notwendig,

g. »Ndstiosesler entsagungsvollster Mitarbeit ihrerseits
Mlären . ln dankenswerter Weise, voll überzeugt
ü o« Größe ihrer Ausgabe haben sie sich der Arbeit
^Wgett, Um diese Aujklärungslättgkeit tu Wirkung«-

lg gab
n. seinen
! Kluft
) kann
rer sch

voller Messe zu unterstützen, hak das Äriegsernährungs-
amt unter bereitwilligster Mllarbeil des Bild- und Film¬
amts und der Auskunftssteüe des Krtegspresteamts den
Bundesregierungenund Landwtrischaflskammern Licht-
bildmaterial zur Verfügung gestellt, das geeignet ist. der
tandwirischafllichen Bevölkerung die ganze Schwere der
Arbeit der städtischen und industriellen Bevölkerung,
sowie die Schwierigkeiten, welche diese bei der Beschaf-
fung der Lebensmiltel haben, in wirkungsvoller Weise
vor Augen zuf ühren. Eine Aufklärungsschrift-Kriegs-
ernährungswirischaft 1917" ist in 2 Millionen Exem¬
plaren an alle Schulen des Deutschen Reichs verteilt
worden. Die Schrift führt uns in gemeinverständlicher
Form unsere ganze Ernährungswirischaft vor Augen.
Sie berücksichligt den ganzen Ernst der Lage, ohne je¬
doch Zweifel darüber zu belassen, daß es unter allen
Umständen möglich sein wird, das deuische Volk in
zwar knapper, aber ausreichender Weise mit den vor¬
handenen Lebensmitteln zu ernähren. Die Verteilung
der Schriften an die Schüler liegt in den Händen der
Lehrer, und auch hierbei haben sich diese in der ver¬
ständnisvollsten Weise nicht damit begnügt, die Auf¬
klärungsschrift einfach in die Hände der Schüler gelangen
zu lassen, sondern sie haben sie in fast allen Fällen selbst
zu zweckmäßiger mündlicher Aufklärungslätigkeit benutzt.
Ein eigens für die Aufklärungstäligkeit vom Kriegs-
ernährungsami geschaffenes Referat befaßt sich aus¬
schließlich damit, den zur mündlichen Aufklärung bereiten
und geeigneten Teil der Bevölkerung durch Haltung
von Vorträgen über Ursachen und Wirkung, Zwecke
und Ziele unserer Ernährungswirischaft zu unterrichten.

Wlilinwu-

Au?Dich
kommt es an!

Sage nicht: Andere haben mehr(Selb und
verdienen mehr als ich- die sollen
Kriegsanleihe zeichnen!

Sage auch nicht: Was machen meine paar
hundert oder paar tausend Mark aus,
da doch Milliarden gebraucht werden!

Und sage noch weniger: Ich habe schon
bei früheren Anleihen gezeichnet und
damit meine Pflicht getan!

Auf jede Mark
kommt es an!

Cs ist wie bei der Nagelung unserer
Kriegswahrzeichen,- jeder einzelne der
vielen tausend eisernen Nägel ist winzig.
Aber in ihrer Gesamtheit umfangen fle
das Gebilde mit einem ehernen Panzer.
So muß auch unser deutsches Vaterland
geschuht und geflchert werden durch das
freudige Geldopfer der großen und der
kleinen Sparer. Zetzt, in der Stunde

der Entscheidung, darf keiner zögern
und keiner fehlen!

Viel Arbeit ist geschafft, aber unendlich viel mehr Arbeit
muß noch vollbracht werden. Jedermann, der sich dazu
berufen fühlt, sollte seine Kraft in den Dienst des Vater-
landes stellen, um milzuarbeiien an der Aufklärung der
Bevölkerung über unsere wirtschaftliche Lage. Jedem
einzelnen mutz es in das Gehirn gehänimert werden,
oaß auch er ein Teil der gewaltigen Kriegsmaschine ist,
daß auch sein opferfreudiges, entsagungsvolles Mitar¬
beiten, ebenso notwendig zur reibungslosen Ingang,
hallung dieser Maschine ist. wie das todesmultge, Blut
und Leven etnsetzende Verhallen jedes einzelnen unserer '
Frontsoldaten. Wer Mitarbeiten will und kann, dem
stellt der Nachrichiendiensi des Kriegsernährungsamtes
die notwendigen Unterlagen für seine Aufklärungslätigkeit
gern und in umfassender Weise zur Verfügung. Der
Chefs des Kriegsamls, Groener, Hai durch einen Aufruf
die Krtegswtrtschaftsämler und die ihnen unlerstellten
Kriegswirlschafisstellen zur Milarbeit an dieser Auf-
klärungslätigkell mit warmen zu Herzen dringenden
Worten aufgefordert und dadurch gezeigt, daß er die
Ausklärungstätigkeit auch setnsrsetts als Kriegshilssdtenst

anstehi. Wie so alle behördlichen Stellen Land in Land
arbeiten, um dos Durchhalten der Bevölkerung zu er-
möglichen und sichsrzustellen. so müssen nun auch alle
Berufsstände des deutschen Volkes sich die Hand retcheW,
um vereint an der großen und schweren Aufgabe der
Versorgung der deutschen Bevölkerung mit Lebensmitteln
mit fetdftioser Hintansetzung aller persönlichen Interessen
milzuarbeilen.

^Auszeichnung.  Dem König!. Wafferbauwart
Hesse  ist mittelst Allerhöchsten Erlasses vom 4. d. Mis.
die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr ver¬
liehen worden.

** Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde ver¬
liehen dem Unteroffizier Willy Ko pp  von hier.
, rA!  Telegramme ins Feld. Von amtlicher Seite wird
tzeschrieben: Es ist im Publikum noch nicht genügend be¬
kannt, daß bei der Ausgabe von Prtvattelegrammen nachi
dem Feldheer die Dringlichkeit des Antrages und, wenn'
es sich um Beurlaubung von Heeresangehörigen handelt,'
die Richtigkeit des Inhalts der Telegramme durch Vorlegen
oder Einsendung von Nachweispapieren, z. B . bei schweren
Erkrankungen oder Todesfällen , bewiesen werden muß.
Dieser Nachweis gilt dann auch für den Truppenteil im
Felde . Nicht in dieser Weise begründete Telegramme müssen
ausnahmslos zurückgewiesen werden. -

& Rechtzeitige Anmeldung ver Schweine. Nach der
Bundesratsverordnung über die Preise für Schlachtvieh!
vom 19 . März wird beim Verkauf von Schlachtschweinen
vom 1. Mai 1817 ab «ur mehr der in dieser Verordnung !!
festgesetzte niedere Preis gezahlt werden. In einem dem«,
nächst erscheinenden Erlasse des Kriegsernährungsamts wird,
dem Viehhalter ein Anrecht aus Abnahme der Schweine bis
*um 30 . April nur dann zugebtlligt werden, wenn den
Viehhandelsverbänden die Tiere bis spätestens zum
15. April fest zum Kauf angeboten sind. Es empfiehlt sich/
die Schweine , die vor dem 1. Mai noch abgestotzen werdem
sollen , möglichst umgehend dem Viehhandelsverbande an¬
zumelden . jj

A Keine Beschlagnahme des Weines . Es tauchen
immer wieder Gerüchte von einer Beschlagnahme der Wein - '
Vorräte auf. Eine solche Maßnahme ist zur Zeit weder
vom Kriegsernährungsamt noch von militärischer Seite in.
Aussicht genommen. - 3

A Auswinterung und Nachsaat. Die Deutsche Land¬
wirtschaftsgesellschaft hat eine Erhebung über die Aus¬
winterung von Weizen durch den letzten Kahlfrost ge-.j
macht. Die allerdings nicht sehr umfangreichen Nachrichten
ergeben, daß der Schaden kein sehr allgemeiner ist. —.i
Immerhin finden sich stellenweise Auswinterungen , wie
die Nachrichten aus Lippe-Detmold, aus n, aus Ost«
greutzen und anderen Orten ergeben. M . ^ ciedenszeiten
wurde m der Regel nach ausgewintertem Weizen Gerste!
oder Hafer gebaut, und diese sind auch im allgemeinen
als die zweckmäßigsten, sichersten und ertragsreichsten Ersatz-
srüchte anzusehen. Gleichwohl dürfte unter den heutigen'
Verhältnissen Sommerweizen zu bevorzugen sein . i

Der Seit Wischt«st großer
Mehrheit de«Kriegszustand.

Wba Washington,  5 . April. Das Reuter'sche
Bureau berichtet: Der Senat hat mit 82 gegen8 Stimmen
die Resolution, die den Kriegszustand erklärt, angenommen.

Ner me Tagesderm
(W. B. Amtlich.)

Großes Hauptquartier. 5. April 1917.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Der heftige Arttlleriekampf zwischen Lens und Arras
hielt auch gestern an.

Nördlich der Straße Peronne —Cambrai setzten nach
mehrmals gescheiterten Vorstößen die Engländer abends
zu neuen Angriffen starke Kräfte an , denen unsere Trup¬
pen wieder erhebliche Verluste zufügten und dann aus-
wichen.

Nordöstlich von Et Quentin wirkte die französische
Artillerie mehrere Stunden gegen von uns nachts ge¬
räumte Stellungen , die .anschließend kampflos von der
feindlichen Infanterie besetzt wurden.

Bei Laffaux wurde ein Voijtoß der Franzosen zu¬
rückgewiesen.

Unsere Batterien brachten ein Munittonslager bei
Vendreffe (nördlich der Aisne ) zur Entzündung . Erder-
schutterung und Knall wurden bis 40  Kilometer hinter
der Front wahrgenommen.

Ein wirksam vorbereitetes und kraftvoll ditrchgeführ-
tes Unternehmen nördlich von Neims ist gut gelungen.
Wir brachten dem Feinde eine blutige Schlappe bei und
machten über 800  Gefangene.

Oestlrcher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

^ *'"3 Leopold von Bayer«.
Südlich von Riga brachen unsere Stoßtrupps in die

russische Stellung ein, sprengte» einige Unterstände und
kehrten mit Gefangenen und Beure zurück.

Bei Szepiele, südlich von Bcoby, holten! unsere Sturm¬
trupps bei einem Vorstoß 41 Gefangene nnd 1 Maschinen¬
gewehr aus den feindlichen Gräben.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef.
Keine wesenlltchen Ereignisse. >
Front des Geralfeldmarschails von Mackensen.
Auf dem rechten Sereth-Ufer bei Garteasca drangen

Erkunvungsabterlungenin einen russischen Stützpunkt und
kehrten mrt 30 Gefangenen und2 Mtnenwerfern in die
eigenen Lrmen zurück.

Mazedonischen Front:
Auf der Crvena Stena, westlich von Monastir, wurden

den Franzosen einige ihnen aus den letzten Kämpfen ver-
bliebene Gräben wieder entrissen.

Der Erste Generalquarttermeister Luden d orff.
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Zeichnet Kriegsanleihe ! Die Zeichnungspflichk
ist die Wehrpflicht der Daheimgebliebenen.

Gerüchte.
Ter Reich-sschatzsekretLr zur KnegSauteihe.

Ter Staatssekretär im Reichsschatzamte®mf Ree¬
dern hat sich zwei Vertretern der Presse gegenüber
aber Gerüchte zur Kriegsanleihe ausgesprochen. Er
führte im Anschluß! an die Betonung , daß die Zeich¬
nungen überall gut einlaufen, u. a . folgerndes aus:

Keine Zinshera-sctzuns vor LS24.
! Es ist selbstverständlich, daß das Deutsche Reich
vor dem Jahre 1924 eine Zinsherabsetzung nicht vor¬
nehmen kann. Und wenn das Reich dann den Zins
herabsetzen will, muß. es den Besitzern der Anleihe dre
Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten, also etwa
2 Prozent über dem Ausgabekurs der Anleihe. Ich
habe bereits bei der letzten Anleihe gesagt, daß. jede
Regierungen und jedes Parlament , die für die Verwad
tung des Reiches und seine Gesetzgebung derantwortlrch
sind, es als ihre vornehmste Ausgabe betrachten wer¬
den, den Gläubigern des Reichs, zu denen viele Mrl-
lionen wirtschaftlich Schwache gehören, das gegebene
Zahlungsversprechen zu halten. Ich kann dies nur
wiederholen. Eine vorzeitige Herabsetzung desZrns-
fußes wäre aber auch eine Sondersteuer für die, welche

dem Vaterland in schwerer Zeit halfen. Und da möchte
ich dem preußischen Herrn Finanzminister beistimmen,
der am vorigen Sonntag in der großen Versamm¬
lung hier in Berlin sagte, an eine Sondersteuer soltt
man nun doch eher für die denken, die nicht nach
ihren Kräften Kriegsanleihe gezeichnet haben,
h Flüssigmachung von Geld nach dem Kriege.
\  Tie Darlehnskassen sollen noch mehrere Jahre nach
dem Kriege bestehen bleiben. Tie Zeichner der Krregs-
anleihen, die hierfür Darlehen ausgenommen haben,
können versichert sein, daß. bei der Bemessung des
Zinssatzes auf sie gebührend Rücksicht genommen wrrd.
Es werden ferner Einrichtungen vorbereitet, dre nicht
nur die Beleihung der Anleihen durch die Tarlehns-
kassen, sondern auch den Verkauf ermöglichen werden.

Laß der Zinssatz für Darlehen auf Kriegsanlerhe-
zeichnungen auf 578 Prozent herabgesetzt worden ist,
haben Sie gelesen; damit wird die Benutzung der
Tarlehnskassen noch weiter erleichtert. Weiter konnten
wir im Zinssatz natürlich nicht heruntergehen, da wir
dem unsoliden Beispiel, das uns England vor ermgec
Zeit auf diesem Gebiete gab, nicht folgen wollen.

Aus Mer Wett.
** Bärenfleisch für Berlin . Aus dem Raubtier¬

bestand des Zirkus Hagenbeck, der am Dienstag Berlin
verlassen hat , sind dieser Tage zwei Bären geschlach¬
tet worden. Ta das Fleisch bei der Beschau als
einwandfrei erklärt wurde, hat ein Berliner Wein¬
restaurant es um 1000 Mark angekauft. So kann man
jetzt in Berlin markenfrei Bärenfleisch genießen.

** Keine Zündwaren in Feldpostpakete! Auf der
Strecke Berlin —Hannover entstand in einem Postwagen
des Eilgüterzuges 6080 nachts auf der Fahrt ein
Brand durch Selbstentzündung von Zündwaren , die in
einem Feldpostpäckchen enthalten waren. Las Feuer
griff im Postwagen immer mehr um sich, und der
Postschaffner mußte aus dem fahrenden Zuge sprin¬
gen. Dabei erlitt er so schwere Verletzungen, daß
er bald darauf starb.
'■ '£  Kriegswucher mit Kohlrüben. Der MarktpSchter
August Marx in Lichtenberg verkaufte Kohlrüben in grö¬
ßeren Mengen zu Preisen bis zu 6 Mark , obwohl der
Höchstpreis 2,75 Mark war. Er behauptete, sie selber um
4,75 Mark vom Lichtenberger Magistrat gekauft zu haben.
Er erhielt dafür in Berlin 3000 Mark Geldstrafe.
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Wehe,wenn er losgslassen!

Die besorgten Ditsntebruder.'tlalt doch ein,Kerl,-du ver-
dirbstjaalles,wenn du so weitersäufst!!

B

Scherz und Ernst.
tf. Zum Kleingeldmangel schreibt man dem .

liner Lokalanzeiger" : Das Verschwinden des Klernge
besonders der Silberstücke, aus dem Geschäfts- und
fentlichen Verkehr erfährt eine teilweise Aufklä"
durch die ganz unverständliche Sammelwut zahlrr
Personen in Stadt und Land. Schreiber dieser Zej!
hat in ländlichen Kreisen wiederholt die Beobacht,
gemacht, daß die Bevölkerung gemünztes Geld in grvsj
Mengen sammelt, fest aufbewahrt und dadurch gr«
Mengen gemünzten Geldes dem Umlauf entzieht. \
gleiche Beobachtung kann man auch in der Rerchsha,
stadt, beispielsweise bei Schaffnerinnen der Groj kosten die kl
Berliner Straßenbahn , machen. Unter der Angabe, oder derei
mangele ihnen an Wechselgeld, weigern sich versch Rekta
dene Schaffnerinnen, selbst Einmarkscheine zu wechst, Abo « «
so daß die Fahrgäste gezwungen sind, den Wagen tätlich 45
verlassen. Besonders beliebt scheinen die Funfz,g-Pf, of)a 50  Pfg.
nigstücke zu sein. Sie werden teilweise sofort in j „zogen viert,
sonderen Taschen untergebracht. So erklärte eine Sh ausschl
ßeubahnschaffnerin in Neukölln, bereits für 60 M
Silbergeld gesammelt zu haben. Dieses bewahre »
für die Friedenszeit auf, da dann das Kriegs-PapiA
geld nicht mehr Gültigkeit habe (!). Das ist natürlj TklkPYI
Unsinn, und es ist ganz unverständlich, wie de'
törichte Ansichten Platz greifen können. Es ist
der Fall , und so ist es dringend notwendig, daß
berufener Stelle dieser sehr gefährlichen Summe
durch Belehrung und Aufklärung Einhalt getan t

tf. Das chemische Kriegsgeschäst. Eine für
Beteiligten angenehme, für das leidtragende Voll re
unangenehme Ueberraschung erregt der Jahresabsch!
chemischer Fabriken. In den jüngsten Tagen Hai
wiederum zwei Gesellschaften der chemischen Jndust, Die $uli
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Sondergewinne an ihre Aktionäre Zur Verteilung v, orjahre wi
hiesigen
in den

. tinen war
iahe) und fc

geschlagen, und zwar die Chemische Fabrik vorm
denberg, Geromont u . Co., die außer 20 Proz«
Dividen denochöOProzentBonus  aussch"'
und die ihren Aktionären endlich noch 500 000
neue Aktien zum Nennwert anbietet ; ferner der i ',/,,. .
ein chemischer Fabriken in Mannheim, der außer lusiuuung
Prozent Dividende  75 Mark Bonus auf "
Aktie ausschüttet. Erstaunlich ist auch der Fortsch
bei der Chemischen Fabrik Fritz Schulz jr . in Lel^
die für 1816 23 Prozent Dividende vorschlägt
18 Prozent für das Vorjahr und 12 Prozent für 1

tf. Ein neues Nebengewerbe der Industrie,
weit sie über dazu ausreichenden Grundbesitz ver
bildet neuerdings die Viehhaltung. So im gro
wie es verschiedene Montan-Unternehmungen des R
reviers in ihren großen Schweinezuchtanstaltenbe
ben, kann natürlich nicht jeder Unterehmer ma, B_.
besonders nicht in der Großstadt. Aber soweit Ti%baüeneÄ
machen läßt, züchtet jetzt mancher Betrieb Vieh
die Fleischversorgung der Betriebsangehörigen . ST, sietem
Fabrikleitung verkauft in solchem Falle lebendes *
flöget, Kaninchen, Ziegen oder Schweine zu billig
Preise an ihre Angestellten. Diese liefern Speisenv oiukriro
und Abfälle an die Stalleitung auf dem Fabrikhofe Die Kc
und, sofern diese nicht für die Ernährung der ih«iaujen  jjj 5
gehörigen Tiere ausreichen, können sie das fehle ..t . {i
Futter von der Stalleitung hinzukaufen. Es gibt ? \ s A°.r
men, die in ihren Stallungen bereits Hunderte I ! „ ’tL
Schweinen und noch mekw Kaninchen, und Geflh Oyien nlchl
beherbergen und die ihre»/' Einrichtungen auch eigtmachleB
Schlächtereien und Kühlräume für das aufzubewahr« Idgegeben.
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Fleisch angegliedert haben.

Unsere Feinde können uns militärisch
besiegen. Sie hoffen aber auf Deutschlai |'fl"
wirtschaftliche Wederzwingung . Der Erjs
der sechsten Kriegsanleihe muß diese Hof
zertrümmern . Das ist die beste Kriegsabk

zung.

Auswö
kohlen am
lit dem A!

Alle r
ger

chzukomr

vuukssgung.
llür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und

Kranzspenden bei dem Hinscheiden unserer lieben
Tochter

Frieda
sagen wir allen herzlichen Dank. Besonderen Dank
Herrn Pfarrer Steubing für seine trostreichen Worte
am Grabe und den Krankenschwestern für ihren treuen
Beistand.

Familie Glessmaim.
Schierstein , den 5. April 1917.

Aufnahmen an trüben Tagen und abends
bei elektrischem Licht.

Photograph Stritter |
Biebrich , Rathausstrasse 94

Sonntag den ganzen Tag geöffnet.

Lichtspiel -TJieater
Sonntag , den 8 . und Montag , den S . April

im Saalba « „Deutscher Kaiser"

Kirchliche NachrW

Grosse Vorstellung
Erstklassige Osterprogramme.

Mit gutem, unterhallungsretchem Beiprogramm. 3n jeder Dor»
stellung Programmwechsel.

Anfang : Mittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.
Eintrittspreise:

Ci wachsen« : SO Pfg.
Kinder : SS Pfg.

Dauerkarten für alle 4 Vorstellungen:
Erwachsene : I Mk.

Kinder 50 Pfg.
Dauerkarten können nur tm Vorverkauf abgegeben werden und

zwar bis Sonnlag Mittag2 Ilhr im »Deutschen Kaiser' und Bahn-
hosstr. 22.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein
F . Gippert.

Cvaug . Gemeinde.
Donnerstag, den5 April

Abend8 Uhr Pasfionsgottesi
zugleich Vorbereuung zum hl.
mahl. H. Pfrarrer lic. Sie

Charfreitag. Vormittag 9|
Hanplgoilesdienst. Feier de
Abendsmahls, Gesang des Ki
chors. Kirchensammlung. sH'
lic. Steubing. Abend8 Uhr9
H. Psr. lic Steubing

1. Ostern. Vormittag 9s
Herr Lazarettpfarrer Steubin
sang des Kirchenchors. »>
sammlungz. B. bedürft. GeMk

2. Ostern. Vormittag 9)
H. Pfr. lic Steubing.
sammlung für Arme.

K

AibtilcriNl
gesucht.

EB
m ^uiimag uv.11 50 UÜVU - - m

GW-BerfleigtMg.
Am Samstag, den7. April soll von morgens8 Uhr ab der

diesjährige Grasertrag von etwa 18 Morgen städtischer Wiesen in
der 1. und 2.  Gewann des Schiersteiner Gemarkungstettes„Element"
versteigert werden. ^ , , . . . „

Zusammenkunst am hinteren Tor der Einfriedigung des Pump-
werkgeländes.

Wiesbaden, den4. April 1917. .
SIMschtS Paffeiattk.

Nova
Dertriebsges. m

Schtersteta.

» Qleiit-Etikcl
liefert1in jeder Ausführung

Druckerei W.
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